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Chronik des Tages.

Was jedermann wissen mutz.
einer neuen Einwohnerwehrnote an die Entente

-alt die deutsche Regierung an ihrem Standpunkt fest da»
ne ^ uldung oder Auflösung von Selbstschutzorganisationen!
:ne mnere Angelegenheit Deutschlands ist. 9 Oanonew

— Die französische Regierung hat gegen die Einsteis
ung der deuychen Ausgleichszahlungen Protest erhoben.

— Der amerikanische Senator Mac Cormick. der Vers
rauensmann Hardings, ist in Berlin eingetroffen wo ermige Tage verweilen wird. '«uclrvssen, wo er
« rZ  A ^ ? "lui!chen Meldungen soll die Volksabstimmuna
iiSCÄ “ ' 1* "" ®,nf"

Ä gelangen? b<m ^eamtenorganisationen zur Erörte-
, , ~  Den Kriegsteilnehmern soll noch für ein weiteres

Jahr a so bis zum 1. Juli 1921 der Schutz gegennnangsvollstreckungenzuteil werden. } 9 9 8

©ft yherM-r^sp'.:-e Friedens¬
taube.

Aus Oke-. schlesien erhält der „Deutsche 'Schnell.
? u r . Stimmungsbild : Auf unsere ober,
st .^ sichen Briefmarken , die uns als eine der ersten
W.ltbrmgen die Hohe Interalliierte Kommission be.
fc-zeri hat , schwebt eine Friedenstaube über Rauch und
pnalm unserer Hütten und Fabriken . Mit ihr soll
bu^ neue Aera der Freiheit und Gerechtigkeit über
!r ,lJ $i e iev hereinbrechen . _Einen blutigeren Hohn
gegenüber den heutrgen Zuständen bei uns gibt es

Allerdings , wenn die Aera der Freiheit und
k darin besteht, daß nunmehr jeder Pole
u Panoit das Recht hat , frei zu plündern und jeden
l, : ?/Ä nbect und ungestraft niederzuknallen,
dnuu,lst  diese Aera glanzend angebrochen.

Zwischen den beiden großen Grenzorten Schop.
prn' tz und Eichenau hält am Hellen Tage eine Schar
i -affneter Banditen einen in voller Fahrt befindlichen
st gen der elektrischen Straßenbahn an , heißt alle Rei-
le: /' en  aussteigen , nimmt ihnen alles Wertvolle ab

g gestattet gnädigst , daß die also Befreiten ihre
^ hrt dann fortsetzen dürfen . Wohlgemerkt , das ge-
? lst inmitten des dichtbevölkerten Jndustriebezirks.
■ : dlngs ganz nahe der polnischen Grenze . Darüber
3 :’. eJ sind sicher auch die Banditen mit ihrem Raube

lcherhett gelangt . Denn trotz unaufhörlich erneuter
i zuverlässige Truppen
* ^ nÖ̂ l «.er besetzen, ist wenig oder nichts
; Azen. Das Banditentum wechselt her-
i r und hinüber , wie es ihm beliebt.  Z 'wt.
i : unserer Stadt und Tarnowitz sind Räuber nun
1 >t mehrfach wahrend der Fahrt in die Eisenbahnab-

' gedrungen haben die Reisenden ausgeplündert
.sind vor der Einfahrt in die nächste Station
.ändert entwischt. Wer sich w-ehrt , wird totge-

< Begnügte man sich bisher damit , Kassenbeamte
' - Industrie , die mit Löhnungsgeldern von der Bank
>:nufuhren , im Freien zu überfallen und auszurauben.
0 unternimmt man es jetzt bereits , am Hellen Tage
> wafsnet in die Kassenlokale selbst ein-
>n rrngen  und dort zu dem gleichen fiweck eine
1 le Gastrolle zu geben . Eine Biertelmillwn briWtsminerhin ern.
, dich' nicht aus deinem Ort ins Freie um
V Mschspf . u Di - „Sutkl - IdunAom"

lch- rf aus . zi-ht dich Ms  auf » tz-md
‘̂ «nb rs ^ l n diesem winterfreudigen Auszuge
cutlachelnd nach Hause pilgern . Dasselbe Veranü-
,-n kannst du auch schon innerhalb der Ortschaften er-
- 'n . Zweimal fliegt mal ein halbes Schulhaus oder
l : Kmserdenkmal durch Zufall in die Lust , oder ein
war Heimatstreue werden in die noch bessere Heimat
wfördert . Macht fast gar nichts ! Pan Korsanty hat
eine Garde am Bändel ; er pfeift , und sie tan ^t
prengt und schießt. Der edle Pan aber freut sich
venn es knallt und nachher alles in den deutschen
Zeitungen steht. Dann haben die feigen Reichsober-
chlesier Angst und kommen nicht zur Abstimmuna

An den Elken, Anschlagsäulen und auf den Bahn-
lösen hängen große rote Zettel mit ganz dicken Kak«
cn. Unter 3000 Mark versucht man schon keine Aus -,
evung mehr , um einen Banditenstreich aufzuklären
>nd zu ahnden . Da stehen 5000 —10 000—20 000  Mär«
fiw. Der Bera - und büttenmrfnniftfe Verein in Hab.

Ä «« Tör  vre Feststellung der Täter der Denr-
malssprengung 30 000 Mark ausaesetzt Obersckleiien
ch ern Goldland für Detektivs . Pan Korsanth lacht!
Auch dre letzten ausgebildeten und tüchtigen Polizei-

' veutlck" swd^b^D dem Lande getrieben , wenn sie
\ Denn die Friedenstaube schwebt über

sMNÄSLL .*- - ""d» --«'
! Die Notlage der Beamten.

Neue Vorschläge über Hilssmatznahmeu.
Die Leitung des Deutschen Beamtenbundes ist

leuerdrngs an die Reichsregierung herangetreten , um
i ® er Öäridlangen darüber zu erreichen, welche weitere

svsortiger Wirkung getroffen werden
n, & Um J? r  Beamtenschaft in ausreichender Weise

h^ s/u - Wse der Beamtenbund mitteilt , ist in Aus-
iu den nächsten Tagen neue

Hilfsmaßnahmen für die Beamten-
ichast zwischen der Regierung und dem Deutschen Be-
rmtenbund zur Erörterung gelangen werden.

Mit den Eisenbahnern wird bereits verhandelt.
erIt£ er  Tageblatt " erfährt , finden auf

■ zahlreicher Eingaben der einzelnen Verbände
vi«̂ ^ N ^ chu" gen im Reichsfinanzministerium statt.
Line volle Befriedigung der Eisenbahnerforderungen

fber bei der allgemeinen Finanzlage des Reichs
inmöglich zu sein Dre Stimmung unter den Eisen-
rahnern ist besonders in den Betriebswerkstütten ge¬

spannt , man hofft aber nach wie vor , daß ohne 1 -4
zweischneidige Druckmittel des Strwks ein für be d«
Parteien annehmbarer . Ausgleich gefunden wird

Bei erner namentlich durchgeführten internen A5-
stimmung der bayerischen Lokomotivführer stimmte di,
große Mehrheit für den Eintritt in den Streik zu,
Erreichung des Eristenzminimums.

Der Aufruf der Eisenbahner , der eine letzte War.
nung an Regierung und Parlament darstellt und unv -' r-
hüllte Strerkdrohungen enthält , ist von allen großi -v
Elstnbahnerorganisationen unterzeichnet worden mit
Ai '.snahme des 50 000 Eisenbahner zu seinen Mita!
dern zahlenden Gewerkschastskartells deutscher Stau
Handwerker- und Arbeitersachverbände . Wie die L i.
tung dieses Kartells mitteilt , schließt sich dieses de n
Aiuruf vollinhaltlich an und wird sich im Fall eines
S . reus mit den übrigen Eisenbahnerorganisationensolidarisch  erklären.

X . i
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Selbstschutz und Einwohnerwehr.
Eine neue Note an die Entente.

Der Vorsitzende der interalliierten Ueberwachunas-
kommisrwn in Berlin General Rollet hat vor etwa
wer Wochen die sofortige Auslösung aller deutschen
Seibstschutzorgamsatlonen und Einwohnerwehren der.
langt . Er begründete diese Forderung damit , dag
diese Orgamsattonen - militärischen Charaster trügen
uud geeignet feien, die Mooilmachung zu erleichtern
und daher gegen Artikel 178 des Friedensvertraq , s
verstießen . Die deutsche Regierung lehnte diese For-
deruug grundsätzlich ab, da sie der Ansicht ist, daß
die Duldung oder Auflösung dieser Organisationen,
die keinen militärischen Charatter haben , eine innere
Angelegenheit Deutschlands sei. Besonders für Bah-
wn und Ostpreußen hielt die deutsche Regierung die
Aufrechterhaltung der Schutzwehren mit Rücksicht auf
die besonderen Verhältnisse für unbedingt geboten.

Die Kontrollkommission blieb jedoch bei ihrer An-
ficht, daß diese Organisationen entgegen der Erklärung
der deutschen Regierung einen militärischen Charakter
tragen und m einer durch den Friedensvertraq unter¬
sagten Verbindung mit militärischen Behörden stehen
Sre richtete daher nochmals an die deutsche Regierung
die Aufforderung , sofort mit der Auflösung der Selbst
schutzwehren zu beginnen.

Nach längeren Beratungen ist die deutsche Regie¬
rung zu dem Entschluß gekommen, die Forderung
der Entente als völlig unbegründet zn-
ü- nf neuen  Note an General
Rollet bestreitet Minister Dr . Simons nochmals ent-
chieden, daß das Bestehen von Selbstschutzorganisa-
ionen an und für sich nicht gegen den Friedensver-

. B-erer in Ostpreußen noch in Bayern
bestehen irgendwelche Verbindungen der Einwohner¬
wehren mit den militärischen Stellen . Die Annahme
der Kontrollkommission , daß die kommunistische Gefahr
ttfr Deutschland überwunden sei, bedeutet eine völlige
Verkennung der Lage.

Der Stand der Entwaffnung.
Ueber das Ergebnis der Entwaffnnngs '.

aemaLt" t)a” n in ber ^te folgende Angaben

•r "m . deutsche Regierung kann daher nur die in fl,™,
prer Rote vom 9. Dezember ausaesprochene Wh? vf!
Allnerteu Mächte wiederholen Indem sie fnXi XXX' b f

» • !* «. . « Ott a« * 0n »l n ™
1111e n e n Regierungen  zu bringen, gestattet sie ftrfV
buran hrnzuweien, daß bis jetzt an Waffen die nickt
Lclbjlschutzorgamsatwnengehörten, im ganzen
791 ^Witze Mi..-nwerf-r und sonstige Wurfmaschinen.»133 Maschinengewehre, 1 373 73« Gewehre ’
Karabiner und Pistolen abqeliefert und in her-

^4 schon zur VerschrottunggLcht worden sin?

ix
“« 4 »Ä

v n nUCr)Öâ .̂ Emacht worden, und zwar schon vor
^en i 'HÄ Regierung glaubt erwar-
jens ^Anerkenn'unĝ findeü" ^ bms rhres ernsten Bemü-

'schließt mit dem Hinweis daraus daß
. ' Einziehung der leichten Waffen der Selbst-
l  itzorgantsatronen im Gange ist. Die deutsche Re-
nwung wrrd auch weiter alles tun , um die in ihrer

juhalten .̂ 9‘ ® eäem6er  angegebenen Termine inne-
*

Braunschweig gemeldet wird , haben der

ff %
-ch uchwehren  verlangt Die Regter-ung " eMär"
>a i3 sich eine Vorlage tn Ausarbe 'ituyg befinde, die die
Einrichtung von Schutzwehren für das ganze ^ano

Wir ersticken in der Nohstoffnot.
Wie sollen wir «nftren Bergbau Hochhalten?
Sin simpler Backstein kostet heute 45 Pfg .; im

Frieden 2 Pfg . Das ist die Grundlage , auf der wir
wo Zukunft ausbauen wollen. Wir müssen bauen

S ^ lchlt uns allenthalben an Wohnungen . Es bleibt
uns nichts übrig , als weniger gut zu wohnen als

. ^ vi dem heutrgen Stande der Baumateria-
lionpreise rst an ausgedehnteres Bauen nicht zu denken,
nu - ornmal an dre dringendsten Reparaturen . Neu-
bau .en auf der Grundlage der heutigen Preise würden

Verteuerung der Mieten ver-
nrsachen , und dre würden für die Bevölkerung auch bei
ernsthafter Einschränkung des Raumbedarfes zu teuer
werden Möglich sind sie nur dort , wo es sich um
gewerbliche Ziele handelt , die schnell und hoch lohnen.
In den weitaus mersten Fällen lohnt heute das Bauen
Nicht und wird deshalb unterlassen . Selbst den ver-
AtM ^ ausd ^ " " ^ rnehmern geht ja dabei zu schnell der

, . . Au der unmittelbaren Einwirkung auf das Wohl-
b^ Wohnungsfrage , über¬

haupt die Herstellung von Gebäuden die Hauptsache,
wenn vom Bauen die Rede ist. Aber weit über diese
Unannehmlichkelten hinaus ragt die Gefahr , die sich
M7, . ^ s? ^ hinderung ernsthafter industriell

it 8« ! burĉ bie  unerschwinglichen Baukostenergibt . Wir können uns nur wieder emporrassen durck
ausgedehnteste Arbeit in der allergünstWen Forl
Ol.--her , vor dem Kriege, waren wir gewohnt, bei den
Vorbereitungen für unsere industrielle, Werte schaf.
lende Tätigkeit sehr weit auszuholen . Z . B . lagen
die Plane bei der Ausnutzung von Bodenschätzen fast
immer Jahrzehnte weit zurück. Bon der Absteckung
bergbaulicher Felder bis zur Förderung der ersten
Erze , des ersten Kali , der ersten Kohle, verging sie s
ern erheblicher Bruchteil des Menschenlebens. Dis
Bcrgbauunternehmer waren gewohnt, - man mö-' tg
sagen , mit dem ganzen Fanatismus eines wagehalsi - cn
Fiu - ers und Erfinders ! — die einmal gesteckten Pläne
weiter zu verfolgen , mochte es kosten, was eS wolle.

Kohlcnlieferungen an die En-
tente find versprochen worden in der Erwartung , dag
l! ' leI e |Icnltiir1 1d)aft sich zum wenigsten auf dev
gleichen Höhe halte wie bisher . Ein ernsthafter Wie-
?.̂ ? uusbau unseres gewerblichen Lebens ist nur mög»
}\u'’ ^vnn der Bergbau sich weiter entwickelt. Es ist

schdn und gut , wenn man recht viel Elek-
^Aitätsquellen zu erschließen sucht. Aber trotzdent
v Iber Äof,re  abhängig bleiben. Die
hi »* Ül b Anlage neuer Bergwerke haben bisher
die Bergbauunternehmer und die ihnen nahesteben-
kit fö*bt}tCn  hergegeben . Der preußische Staat
t l inr geringerem Grade ebenfalls herangewaat,

b^? .,?roßen Reuanlagcn im nvrdwes^Ii gtx  BBeflfalett bic SittciGc bßrbtQitttf*
frdlldj oinct Anza «, {oibairaSÄS UrtctS
jmuuien in oleicker Dckürke baflUrt itÖL ttlS iS



Der Bergvau sozkallflert, dann' grör es natürlich ke'-u-
Bergbauunternehmer mehr, und dann hört überhauyi
die Anlage privaten Kapitals im Bergbau auf.

Wenn gebaut werden soll, muß es der Staat
tun , und da ist es von Belang, sich einmal über!
die hieraus entspringende Belastung des Staa¬
tes  klar zu werden. Als alljährliches Minimum der
Neubauten muß man, zumal nach dem Darnieder¬
liegen der Bautätigkeit im Kriege, künftig mindestens
die Anlage für die Förderung von wenigstens fünf
Millionen Tonnen Kohlen ansetzen. Hervorragende
Baufachleute des Bergbaues haben vor einiger Zeit
die Unkosten für Förderanlagen pro Tonne auf 250
bis 300 Mark berechnst. Inzwischen stiegen die Löhne
weiter. Heute liegen Schätzungen vor, die mit mehr
als 400 Mark rechnen. Bei 300 Mark im Durchschnitt
würden also die Anlagen zur Förderung von fünf
Millionen Tonnen Kohlen pro Zahr die ungeheure
Kumme von iy 2 Milliarden erfordern.

Natürlich wirft eine solche Summe den Etat völlig
über den Haufen, selbst wenn es irgend einem Fi¬
nanzkünstler gelingen sollte, den heillos verfahrenen
Reichsetat in Ordnung zu bringen. Nun hat der
Staat ja nach der Sozialisierung die Kohlenpreist
vollständig in der Hand, und es wird dann nichts!
anderes übrig bleiben, als daß die Neu an lagen
vollständig auf die Kohlenpreise  geschlagen
werden. Für die Verbraucher wird das natürlich ein«
ganz außerordentlich empfindliche Belastung werden.
Sie macht allein für den Zentner 60 Pfg . aus , was
die Begeisterung für die Sozialisierung nicht gerad,
erhöhen wird, zumal alles andere dadurch ja eben¬
falls verteuert werden wird . A. j
tau Lml Ifai Mi- ,1 hal .j, i _ssl t2Ü iÄ

Für die deutschen Kinder.
Das Ergebnis der Kinderhiüfe in Berlin , ~ P5|

Die Sammlungen für die „Deutsche Kinderhilfe"
haben rn. Berlin bisher ungefähr ein Ergebnis von
t“ 1 0 n/ uMark  gehabt , von dem ungefähr
75 000 Mark auf dre Sammlungen in den Theatern,
Konzerten und Hotels entfallen . Ueber das Ergeb-
nrs der Sammlungen in ganz Deutschland konnte man
sich bisher noch kein übersichtlichesBild machen. Es
konnte jedoch ein sehr guter Verlauf der Hilfstätig¬leit festgestellt werden.

Es sei nochmals darauf hingewiesen, daß die
Sammlungen für die Kinderhilfe keineswegs al- e-
schlossene find, sondern daß die Zeichnungsfrist ois
zum Ende ^ anuar läuft . Es wird mit einem Ge¬
samtergebnis von 50 Millionen Mark  gerechnet.
Der Reichspräsident Ebert hat aus seinem Disposi¬
tionsfonds 20 000 Mark gespendet.
Holländische Hilfe für die notleidenden Kinder in

Deutschland.
"' ine Anzahl von Damen der angesehensten Kreist

v : a n d s hat vor kurzem im Haag zugunsten der
notleidenden Kruder in Deutschland eine Aufführuua
veranstaltet, die dem guten Zweck eine betracht!i -e
Summe zuführte. Auch der Prinz der Niederlc- -e

zu der Feier erschienen. Die englische Quäikerin.
Fraulern Evelyn Sharp , die soeben aus Deutsch! d
gekommen war, schilderte in eindrucksvollen Wort n
dre furchtbare Not der unterernährten deutschen Kin-

Das Fest erbrachte einen Reingewinn von 5000
holländischen Gulden, also über 100 000 Mark.

Amerikanische Menschenfreunde.
Die Sammlung der amerikanischen Soldaten d"r

Koblenz-Armee, welche für eine Weibnachtsbeschei- j ,

'S*!

Ein neuer Eoman betitelt:

Reichsgräfin Gisela
von der unvergesslichen Schriftstellerin,
M a r 1i 11, beginnt heute in unsrer Zeitung.

vedürftrger Deutscher srrnoer rm amerrruniscy vefem
ten Gebiet veranstaltet wurde, hat den Betrag vois
einer halben Million Mark überschritten. Am Weih.
Uachtsabend fand auf Veranlassung der amerikanischer
Wesatzungsbehörde eine große Weihnachtsfeier in Ver¬
bindung mit einer Bescherung der armen und krau-
ken Kinder von Koblenz und Umgebung statt.

Politische Rundschau.
— Berlin,  27 . Dezember 1920. ^

— Die Reichsregierung errichtete zur Bearbeitung b?S
Werratalprojektes, welches im Zusammenhang mit dem
tellandkanalprojekt steht, ein Wasseramt in Thüringen, für
das Eisenach als Sitz gewählt ist.

—Die Deutschnationale Volkspartei Köln—Aachen stellt«
den früheren StaatssekretärWa l l r a f als ersten Kandidaten
zu den Preußenwahlen auf. Wallraf hat die Kandidatur
angenommen.

—Das Meineids-Verfahren gegen den aus dem Marloh-
Prozetz bekannten Hauptmann v. Kessel ist nunmehr aus
Grund des Amnestiegesetzes eingestellt worden.
>5 * "I

Ein französischer Protest gegen die Einstellung
der Ausgleichszahlungen. Amtlich wird mitgeteilt:

Am Mittwoch ist dem Auswärtigen Amt vom fran¬
zösischen Botschafter eine Note der französischen Regie¬
rung überreicht worden, in der Beschwerde über die Ein¬
stellung der deutschen Ausgleichszahlungen erhoben, tnl
die Einstellung als Verletzung des F r i eden s v er<
träges  bezeichnet wird.

Demgegenüber sei darauf hingewiesen, daß sich
die Reichsregierung bei ihrer Entschließung auf eine
Bestimmung des Friedensvertrages gestützt hat. Ar¬
tikel 251 gibt Deutschland das Recht, einen Vorrang
der für seine Versorgung mit Lebensmitteln not:- i-
digen Kosten vor den übrigen Leistungen aus dem
Friedensvertrag in Anspruchs zu nehmen.

Mc Cormicks Berliner Besprechungen. ^
Der amerikanischeSenator Mc. Cormick, der am

Donnerstag sofort nach seiner Ankunst in Berlin an
nncm Essen in der amerikanischen Mission teilge-
nommen hat, hatte dabet Gelegenheit, mit einer gan-
Sfn führender deutscher Persönlichkeiten in fr er*
G-urche Fühlung zu kommen. Außer den Mitgl -e-
dcrn der amerikanischen Mission waren nur deutsche
yerren geladen, darunter der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes, Herr von Hantel , der Staatssei -e-
lar der Reichskanzlei, Dr . Albert, und bekannte Grö- \
gen der Finanz - und Handelswelt, wie Max Mar¬
burg, Walther Rathenau und andere. Die Unterre¬
dungen werden in den nächsten Tagen fortgesest.
l-w. Cormick, ein persönlicher und politischer Freund
?es neuen Präsidenten Harding , tritt in diesen Unter-
zandlungen durchaus als Privatmann auf und wird
)rese 'Zurückhaltung insbesondere auch dadurch kund-

*u" ' vay er jeoe ospenrnlye meugerung uoer Wonnrund Geschäfte vermeiden wird.
:: Kohlenliefcrungen und Ententekommission. Tie

^ ^ »̂ ^ bfürchtungen, daß eine restlose Erfüllung
dev Abkommens von Spa im Dezember nicht möglich
Fern wird, machen sich! in eingeweihten Kreisen imnr
mehr geltend. Ter ungünstige Wasserstand der Flü >
Der noch durch den stützen trockenen Herbst verscha :t
»vurde, hat schon vor geraumer Zeit zu einer Ein-
stellung der Wassertransporte gezwungen. Bekannt-
Uch ist die Kohlennot in den deutschen Großstädten
gerade rn der letzten Zeit sehr bedrohlich geworden.
Wie frerlauiet, ist die Entente öei den PerhnndlunnLn
dre vor kurzem in Paris stattfanden, hierauf auf¬
merksam gemacht worden. Besonders wurden dabei dis
Transportschwierigkeiten hervorgehoben. Ein dara
hin vom Pariser Wiedergutmachungsausschußgemachten
Vorschlag, eme Kommission  nach dem Ruhrgebwt
zur Untersuchung der Transportlage zu entsenden,
wurde von der deutschen Kommission angenommen'
Diese Kommission ist inzwischen in Essen  eingetroffen
und beobachtet die Transportlage im Kohlenrevier öt§
ju den fremden Stationen . Tie Kommission setzt sich
aus englischen, französischen belgischen und deutschenSachverständigen zusammen.

:: Dverfchiesische Volksabstimmung vor der Gen-
er Konferenz'? Die polnische „Grenzzeitung" bringt
in» Hgvasmeldung, nach der die Interalliierte Kom-
nssiori in Oppeln Abstimmungsinstruktionen erhalten
abe, aus denen hervorgehe, daß die Abstimmung
unbedingt vor der Genfer Konferenz  statt-
inden solle. Gemäß einer Entscheidung des Obersten
tat es in London haben die Botschafter den General
!e Rond benachrichtigt, daß die Abstimmung in Ober-
d:(eitert im Laufe eines Tages stattfindet; die aus-
lärtigen Oberschlesier würden zwei Wochen später ab-
iimmen, doch würden noch gründliche Ausweisbestim-
tungen getroffen werden. — Wie aus Warschau ge¬
meldet wird, ist der polnische Gesandte beim Vatikan,
lowalski, nach Warschau abgereist. Es wird versichert,
>aß er nicht mehr nach Rom zurückkehren wird. Sein
tücktritt hängt wohl mit der Bestätigung des Bres-
auer Erlasses durch den Vatikan zusammen.

:: Ein Abgesandter Hardings in Berlin . Der
-mexikanische Senator und Vertraute des neugewählten
Präsidenten Mc. Cormick, der zum Studium der wirt-
chäftlichen Lage Zentraleuropa bereist, ist aus War-
chau in Berlin eingetroffen und im Hotel Adlon
('.gestiegen. Er begab sich sofort in die amerika-
üsche Botschaft, wo ihm zu Ehren ein Festessen ver-
mstaltet wurde, in dessen Verlauf ihn der Botschafter
n einer Rede begrüßte. Mac Cormick gedenkt bis
Dienstag, den 28. Dezember, in Berlin zu verweilen.

:: Eine Spaltung nnter den Deutschnationastu!
Wie die „Saalezeitung " berichtet, wird im Wahlöc rl
Merseburg  unter den Deutschnaiionalen iiff ii
eine Spaltung eintreten, als der Bund der La- )-
wirte, dem sich neuerdings der Landbund angeschloj en
hat, zu den Preußenwahlen einen selbständigen £ rt»
btönten aufstellen will . Das ist seit dem Kriege as
erste Mal, daß eine Spaltung der Deutschnqtionalen
Volkspartei in der Provinz Sachsen eintritk.

:: Schärfere Erfassung ocs K-mt
fntfchließung des Ernährungsausschusses des Deut-
chen Städtetages fordert von der Reichsregierung und
>en zuständigen Landeszentralbehörden schärfste Er-
ässung des Brotgetreides bei den inländischen Erzeu-isi-n und ttadibrilrflitfifte Bekämvkuna des Scbleickban-
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fRAURINGE Fugenlos , mod. Kugelforra,
in matt und glanz , in 8-,
14-, 18- und 22-kar. Gold
von Mark 30 .— an.

q  Juwelier Siufier
Langgasse 4 WIESBADEN Telefon 840.

Reichsgräfin Gisela.
Roman von E Marlitt . ,

Q MUMM (Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.

ES war noch stütz am Abend . . . Dabei lagerte
bereits die undurchdringliche Finsternis einer licht-
losen Dezembernacht über der Erde. Daß da droben
die funkelnden Sternbilder in wandellosem Glanze all¬
mählich aus dem tiefdunklen Grunde hervortraten , —
wer dachte daran angesichts der vorübersausenden Wet¬
terwand. die Erde und Himmel schied. . .? Und wer
dachte an lieblichen Mondenglanz, an das matte Silber¬
licht der nachtgeborenen himmlischen Wanderer inmit¬
ten der gewaltigen vier Wände, die wie ein riesiger
Würfel in das Dunkel htneinragten und an deren Ecken
der Sturm machtlos seine Flügel zerstieß? . . . Da drin
funkelte es und leuchtete es auch, aber in jener unheim¬
lichen Glut , die ein Feuerstrom, durch Menschenhand ge¬
lenkt und gebändigt, um sich verbreitet . Der Neuen¬
felder Hochofen war in voller Tätigkeit.

Was dort hervorquoll in flutender Bewegung und
als glühende Tränen geschmeidig vom Gießlöffel her¬
abtropfte, das waren die Erze, die, Jahrtausende starr
und kalt im Panzer der Erde zusammengeschichtet, nun
während eines einzigen furchtbaren Lebensmomentes
ineinander rannen , um dann nach menschlicher Willkür
und Laune in irgendeiner Form zu erstarren.

Die Fenster des mächtigen Baues schimmerten nur
matt nach außen, aber droben aus dem Schornstein
lohte die weithin sichtbare Glut.

Als es sechs Uhr schlug, wurde die Haustür der
unweit der Gießerei gelegenen Hüttenmeisterwohnuna
leise anfgemacht.

„Ei du liebe Zeit, 's ist unterdes Winter geworden'
Da haben wir ja mit einemmal den allerschönsten
Weihnachtsschnee!" rief jemand. Tie Stimme klang fast
tief und markig für eine Frauenstimme; allein das ver¬
schlug den Pfarrkindern von Neuenfeld sehr wenig—sie
schwuren auf das. was die Stimme ihrer Pfarrerin
sagte, wie aus das Evangeliuni.

Die Frau schlug den Kragen zurück, schob mit der
Linken den gelockerten Kamm fester in die gewaltigen
Haarflechten des Hinterkopfes und zog das um die
Ohren gebundene Tuch schützend über die Stirn . Wie
ein Reckenweib stand die große, festgegltederteGestalt
inmitten des stäubenden Schneewirbels.

„Nun will ich Ihnen etwas sagen, mein lieber
Hüttenmeister!" wandte sie sich an den Mann zurück,
der sie begleitet hatte und auf der Türschwelle stand.
„Da drin dürft ich's nicht . . . Meine Tropfen sind
gut und auf den Fliedertee lasse ich auch nichts kommen,
aber es kann nichts schaden, wenn die alte Röse heute
nacht aufbleibt — vielleicht behalten Sie auch einen
von den Hüttenleuten in der Nähe, wenn etwa doch der
Doktor herüber müßte."

X Der Mann machte eine Bewegung des Schreckens.
„Tapfer, tapfer, lieber Freund , es kann nicht im¬

mer so glatt abgehen im Leben!" ermutigte die Pfar¬
rerin . „Uebrigens ist ja solch ein Doktor beileibe kein
Werwolf, und man braucht nicht gleich an das Schlimmste
zu denken, wenn man einmal mit ihm zu tun hat. . .
Und nun Gott befohlen! Geben Sie die Tropfen hübsch
pünktlich — morgen in aller Frühe bin ich wieder da.

Der Hüttenmeister lehnte noch einen Moment in
der Tür und seine Singen verfolgten den tröstlichen
Lichtschein, bis er in der Ferne erlosch.

Mittlerweile war es in den Lüften stiller gewor-
; den — der Sturm hielt den Atem an : von fern her

tosten die niederstürzendcn Wasser eines Wehres und
- aus der Gießerei scholl das dumpfe Geräusch der Arbeit.
• Aber auch eilig sich nähernde Fußtritte wurden laut,
: und bald darauf bog eine männliche Gestalt um die
' Hausecke. Ein Soldatenmantel flog um die hageren
i Glieder des Mannes ; er hatte sich die Schildmütze mit
l dem Taschentuch auf dem Kopfe festgebunden, und vor
l ihm her fiel es hell aus der großen Stallaterne . die er
s in der Linken trug.
; „Was. zwischen Tür und Angel bei dem Lüft- !

chen, Hüttenmeister?" rief er. als das Laternenlichl
: aus den einsam dort lehnenden Mann fiel. „Aha, da
, ist also der Student nicht angekommen und Sic schauen -
[ nach ihm aus — wie?"

„Ach nein, Bertold ist schon seit heute nachmittag '
da, aber er ist krank und macht mir viel Sorge", '

entgegnete der Hüttenmeister. „Kommen Sie doch per»ein, Sievert !"
Sie traten in das Haus.
Es war eine große, ziemlich niedrige Stube , die

der Hüttenmeister öffnete. Ein feiner Luftzug drang
durch die Fensterritzen und bewegte dann und wann
leise die großgeblumten Kattunvorhänge , aber sie ver¬
hüllten fest zusammengezogen die Scheiben und daS
wilde Schneetreiben. Ist etwas geeignet, eine Familien-
stube auf dem Thüringer Wald heimisch und gemütlich
zu machen, so ist es der gewaltige Kachelöfen, der
oft selbst im Hochsommer seine Tätigkeit nicht einstellt.
Auch hier ragte er riesig und dunkel wett in das
Zimmer hinein, und die erhitzten Kacheln verbreiteten
eine gleichmäßige köstliche Wärme.

die altväterisch eingerichtete Eckstube leicht
das Gefühl oer Behaglichkeit erwecken können, wäre
nicht der ominöse Duft des Fliedertees gewesen, der
die Luft erfüllte : ein eilig aus grünem Papier her-
gestellter Schirm dämpfte das Lampenlicht, und der
Perpendikel hing bewegungslos in der hölzernen Wand¬
uhr — lauter Anstalten, die eine vorsorgliche Frauen¬hand verrieten.

-segeniiano au Vieser Umsicht und Fürsorgl
schien sich jedoch vorläufig noch energisch gegen die Kran-
kenrolle zu sträuben. Es war ein blutjunges Menschen-

öo>f öen. Kopf unaufhörlich zwischen den weißer
Kissen des einstweilen auf dem Sofa hergerichteter
Lagers hin und her warf : die wärmende Decke wai
zum Teil auf den Fußboden herabgeglitten und de>
ungeduldige Patient schob eben die gefüllte Teetassi
grollend weit von sich, als die beiden Männer ein-traten.

~r z nui an oas roerr, r
empor und verhüllte den Kranken bis ül

die Schuüern: bann nahm er die verächtlich wcggeschob«
Tasse und hielt sie an dessen Lippen. Das geschah schw

aber mit einem unabweisbaren Ernst , gegen t
!ich schlechterdings nichts einwenden ließ. Der rebellis

Wtzltch sanftmütig und leerte die Ta
pflichtschuldigst bis auf die Neige; darauf ergriff er ri
Auer leidenschaftlich zärtlichen Gebärde die Hand k

Je*ne  ® an9« daran schmiegend, zog
sie mtt sich auf dos Kissen nieder. (Fortsetzung folL



l
»eis und des vervotenen Mehrverbrauchs . In der Be-
rründung dieser Entschließung wird die Reichsregie-
:ung darauf hingewiesen , daß die Städte in diesem
Zähre nicht mehr in der Lage sein werden , größere
Einkäufe an Hülsenfrüchten und Reis zum Ausgleich
ür ungenügende Brotbelieferung vorzunehmen , da die
steichsregierung es abgelehnt habe, sich an dem Risiko
»ieser Einkäufe zu beteiligen.

Rundschau im Auslande.
* Die Kosten der ersten Völkerbundstagung belaufen

ich auf 8 Millionen Franken.
$ Bewaffnete Männer drangen in das Postamt zu Cork

in . Durch Polizisten wurde einer der Angreifer getötet,
nehrere andere wurden verwundet.

; Die armenische Sowjet -Regierung hat nach Abschaf¬
fung des Privateigentums alle ausländischen Schulden und
offiziellen Verpflichtungen für ungültig erklärt.

t  Einer Reutermeldung aus Peking zufolge , teilte die
japanische Botschaft mit, daß die Zurückziehung der japa¬
nischen Truppen aus Tschientao in der Mandschurei ,be-
fvnnen habe.

* :::
Italien : Ter Kampf um Fiume.

t Der Befehlshaber der italienischen Streitkräfte in
Dalmatien General Caviglia hat die nach Fiume führen-
»eit Eisenbahnlinien sowie die Telegraphen -' und Telephon¬
leitungen unterbrechen lassen. Die auch in deutsche Blät-
ier übecgegangene Londoner Meldung , daß die italienische
Klotte der Adria zu d'Annunzio übergegangen wäre, und
ndmiral Millo sowie andere Offiziere von den meuternden
Truppen festgenommen worden wären , ist vollständig falsch
und wahrscheinlich zum Zwecke von Börfenmanövern verbrei«
tet worden. Keine weitere Einheit ist zu d'Annunzio über¬
gegangen und Admiral Millo befindet sich, nachdem er di«
Statthalterschaft von Zara dem Präfekten Bonfati übergeben
hat, in Rom. Zutreffend ist nur, daß eines der Torpedo-
boote, das sich schon früher bei d'Annunzio befand, einen
Handstreich in der Nähe von Zara unternommen hat, bei
jedoch vollständig mißlungen ist. Es handelt sich dabei
um unverantwortliche Elemente , deren Unternehmen kein«
Bedeutung hat.
Frankreich: Tlcr Ansturm auf Pas Kabinett Leygues.

* Nach den neuesten Pariser Meldungen ist mit einen
baldigen Ministerwechsel zu rechnen. Man spricht von einen
bevorstehenden Rücktritt des Ministerpräsidenten Leygues
dem man Schwäche gegenüber Deutschland vorwirft . Di«
Pariser Blätter sind ungeduldig über den schleppenden Ganz
der Brüsseler Sachverständigenverhandlungen und fragen
sich, wie lange Frankreich noch warten wolle , bis es irgent
etwa» Greifbares von seinem Schuldner erhalte . Ein deut¬
liches Zeichen für die Unzufrieedenheit der Kammer mit de«
bisherigen Regierungspolitik ist die geringe Mehrheit , übe,
die das , Kabinett bei den letzten Debatten verfügte . Nach
Abschluß der Interpellation Soulier , die den Zweck hatte
die . Regierung zum Kampfe gegen die bolschewistischePro¬
paganda zu bewegen, bewilligte die Kammer dem Mini¬
sterium nur mit der schwachen Mehrheit von 300 Stimmer
gegen eine starke Minderheit von 230 Stimmen bas Ver¬
trauen.
Frankreich : Eine Riviera -Konferenz der Entente-

minister.
* Die Agence Havas teilt mit , amtlich werde angekündigt

daß die Konferenz der Ministerpräsidenten von Frankreich
England und Italien gegen den 28. Dezember beginnen
werde. Sie findet jedenfalls in Nizza oder Cannes statt
Auf der Zusammenkunft soll vor allem das bisherige Ergeb¬
nis der Brüsseler Sachverständigenverhandlungen bespro¬
chen werden.

Cricchenlar -d: Tic verschmähte» Auszeichnungen.
£ Der Chef der britischen Marinemission in Athen

Admiral Kelly, der an keiner Feierlichkeit anläßlich de,
Rückkehr König Konstantins teilgenommen hatte, wurde un¬
vermutet zu König Konstantin berufen, der ihm den Groß¬
kordon des Erlöserordens überreichte. Gemäß den Instruk¬
tionen seiner Regierung teilte Admiral Kelly der grie¬
chischen Regierung mit, daß er die Auszeichnung nicht an¬
nehmen könne und sie zurücksende. Die französische Mission
die von der Absicht des Herrschers unterrichtet worden war
dem Kommandanten der französischen Militärmission Gran!
nat den Kordon des Erlöserordens zu überreichen, hat del
griechischen Regierung mitteilen lassen, sie möge von die
sem Schritte Abstand nehmen. — Nach einer Reutermeldum
aus Athen begleiten Rhallis und Gunaris den König Kon¬
stantin als Oberstkommandierendennach der Front in Klein¬
asien. Ueber die Lage in Kleinasien bleibt man in Äther
sehr zuversichtlich und glaubt , daß die Streitkräfte Kemal-
nicht über 35 000 Mann zählen . — Die Vermählung de,
Kronprinzen Georg von Griechenland mit der Prinzess !,
Elisabeth von Rumänien findet am 6. Januar , die der Prin
zessin Helene von Griechenland mit dem Kronprinzen vo,
Rumänien im Februar in Bukarest statt.

Aus Stadt und Land.
** Verhaftung wegen Kalischiebnngc «. Die Düs

seldorfer Polizei verhaftete fünf Personen wegen um¬
fangreicher Kalischiebungen . Acht Eisenbahnwagen unl
eine Schiffsladung mit Kali , die ins Ausland gehep
sollten , wurden beschlagnahmt und zugunsten des Rei¬
ches sichergestellt.

** Ehrliche Finder . Der amerikanische Millionä,
Jric Wels vermißte bet seiner Ankunft auf dem Bahn¬
hofe St . Lazare in Paris eine Mappe mit zwei Mil¬
lionen Franken Inhalt . Zwei Eisenbahnarbeiter fan¬
den bei einer Durchsuchung des Wagens den Schaß
der zwischen die Polster geglitten war , und gaben ihr
als ehrliche Finder zurück. Jeder der Finder erhieli
fünfzigtausend Francs als Belohnung.

** 2000 Tote durch ein Erdbeben . Ein Kabel«
telegramm aus Shanghai , datiert vom 22., teilt mit
daß in der chinesischen Provinz von Kanau , welch«
schon durch die Hungersnot schwer heimgesucht wor¬
den ist, infolge eines schweren Erdbebens am 16. De¬
zember 2000 Mann ums Leben gekommen find.

Kleine Nachrichten . 1
* Auf der Landstraße Fulda —Neuhof stürzte infola«

Glatteis das Automobil des Dr . Brillerth aus Neuhof di,
Böschung hinab. Der Arzt war sofort tot.

* Die Stadt Erfurt wird eine neue Anleihe von fün!
Millionen Mark zur Linderung der Wohnungsnot aufnehmen

Volkswirts chafMches.
'JSf§ kündig « Ausstellung höflicher Maschinen

Die Thüringer Hauptgeuvssentthast der Raift 'sen-Vcrbänd,
zat bestylossen, in den Lagerräumen de» Erfrier Ralfe
»isenhauseö eine ständige Maschinenausstellung zu ue mu
itultcn, welche die Thüringer Landwirte über alle , , t<«
jchritte und wicktiaen Neuerunaeen im landwirtkcbaiU -ei»

! Mafwinenvauweien unrerrrcyren um» von auen oeDeiuei.Den
! Maschinenfabriken beschickt werden soll.

. . Rekordmaisernte in ven Bereinigten Staaten . Wi,
die Prersberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrates in
ihrem Wochenbericht mitteilt , ist in den Vereinigten Staa » i,

Rekordmaise-Nte erzielt worden. Hatte noch d«
Rwoembertaxc der Maisernte in der Union auf jg

gelautet , so brachte nun die endgü:
Statistik die Ertragsziffern von 3332 Millionen . L .. on
»e erstgenannte Zahl hatte den bisherigen Rekord de,
wahres 1917 von 3159 Mill . Bush, um 40 Millionen über«

Die nunmehrige Taxe zeigt ein Plus gegenüber de,
sicher höchsten amerikanischen Maisernte von 173 Mill.
Bushels, so daß ein Zweifel an einer sehr großen Ausfuhr,
aiigkeit der Vereingten Staaten für Mais nicht mehr ans«
kommen kann. Die Hauptreflektanten für Mars sind im

Markt die Brenner . Die Mühlen  hoben
^blhnachtsgeschäft hinter sich. Sie besitzen bei dem

öhleppenden Geschäft wenig Neigung, weiter Mais zu ver¬
mahlen, und sind mit ihrem Material früher gekauften
vc -̂ en Maises teilweise selbst als Abgeber im Markt. Auch
f" outterzwecken ist Mais in Deutschland gegenwärtig nicht
mndcrlich gefragt. Sein Preis ist hierzu trotz der feit«
-errgeen Ruckgange noch immer nicht billig zu nennen.
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Lokales.
_ rÄ Reujahrsbriefverkehr . Beim Herannahen des

Jahreswechsels ist wiederum darauf aufmerksam zu
machen, daß es sich dringend empfiehlt , die Frei¬
marken für Neujahrsbriese nicht erst am 31. Dezember,
jvndern schon früher zu kaufen, damit sich der Schal-
cerverkehr an dem genannten Tage ordnungsmäßig
adwrckeln kann . Auch ist es unter den obwaltenden
Vcrkehrsverhältnissen von Wichtigkeit, daß die New
lahrsbriefe frühzeitig aufgeliefert werden , und daß
nicht nur auf den Briefen nach Großstädten , sondern
auch auf Briefen nach Mittelstädten die Wohnung des
Empfängers angegeben werde.

/S Billiges Porto zu Neujahr für BildPoMarten.
Der „Schutzverband für die Postkarten -Jndustrie E
8 . macht darauf aufmerksam, daß zu Neujahr zum
Drucksachenporto von 10 Pfg . Ansichts- und Bildpost-
-arten , Besuchskarten mit handschriftlichen Zusätzen ver-
I0«®4 ^nnen , die den Namen , Stand , Wohnort
aeü,t Wohnung des Absenders , sowie außerdem höch-
tens fünf Worte enthalten dürfen , in denen gute
wünsche, Glückwünscheoder andere tzöflichkeirsstormeln
Fim Ausdruck gebracht werden.

* Weihnachtskonzertder Privatgesell¬
schaft.  Einen guten Abend um mit den Worten des
allseit g beliebten Komikers Herrn Paul Schäfer zu
sprechen, bot das am Sonntag im gut geheizten „Bär
saale " abgehaltene Weihnachtskonzert der P ivatgesell-
scha't . Ein Musikstück von Mitgliedern des hiesigen
Musikvereins ausgeführt und dirigiert von Herrn Albert
Wtai, leitete den Reigen der Vorführungen unter großem
Beifall ein. Herr Paul Schäfer begrüßte sodann d:e
zahlreich Erschienenen und hatte als Ansprache einen
guten Abend in verschiedenen Auslegungen gewählt.
Hätte Herr Schäker nicht bereits längst die Herzen der
B erstadter als Vortragskünstler gewonnen, so hätte er
es mit dieser Begrüßung sicher, auch jedem fremden
Publikum gegenüber. Em guter Abend ist ein volles
Haus . und das ist da ! Und so ging es dann
in etwa 8— 10 Varitaionen fort, vom Publikum sreuvigst
entgegengenommen . Eine weitere Belehrung über den
Applaus (Beifallruf ) wie er im Staaistheater , Kurhaus,
Residenztheater und endlich in Bierstadt auszuführen sei,
rief wahre Lachsalven heivor und Herr Schäfer mußte
im Laufe des Abends verschiedentlich an sich selbst er¬
fahren , daß er nicht tauben Ohren gepredigt hatte . In
dem der Ansprache folgendem Duett : LiebeSmai , von
F l. Elisabeth Mitter und Herren Hugo Schmidt vor-
gctragen , entpuppten sich Liebreiz und Harmonie . Beide
Partner entledigten sich ihrer Aufgabe recht gut . Na¬
mentlich überraschte Frl . Mitter durch ihr sicheres Spiel
und ih er prächtigen Stimme . Ein Cellosolo des Herrn
August Pfaff von Fräulein E. Reuter am Flügel be>
gleitet, fand warme Anerkennung . .,Jch möcht erwachen
be m Sonnenschein " von Herrn Paul Schäfer zu Ge¬
hör gebracht, war ergreifend, so wie er es schilderte

- Meisterhaft in Spiel und Maske — ist es heute in
Wirklichkeit , und mancher alte Herr hat aus Gram , der
traurigen Jetzzeit bereis freiwillig das Feld geräumt.
Mit dem nachfolgenden Vortrag : „Freu dich vorher"
kam wieder Leben in die Bude. Zwei weitere Cellosoli
von Herrn August Psasi voraetragen , wurden vorzüglich
zu Gehör gebracht, namentlich das Andante , ein lang¬
sam vorgetragenes Tonstück, eme Widmung für den im
Iah e 1914 gefallenen Bruder Wilhelm, von Herrn
H. Pfasi einem anderen Bruder des Vortragenden Künst¬
lers komponiert, war für den Musikverstänvigen eins
vorzügliche Leistung. Nicht zu v raeffen fei aber auch
die sachverständige Begleitung am Flügel durch Fräulein
E. Reuter . Ein Theaterstück: Der Bergschmied, brachte
e-was Abwechselung in der Reihenfolge . Das Stück
spielt im Bayrischen Hochgebirge und versetzte uns in
die Weihnachtszeit des Jahres 1876. In der Schmiede
fleht Hans (He r Hugo Freitag ) ein lustiger Schmiede¬
geselle, der seine L ebesseufzer abwechselnd durch kräftige
Hammerschläge e nem unschul igen Stocheleisen auf dem
Amboß mitteilt oder dem B asebalg zum Entfachen der
Glut zuflüstert . Es ift die alte Weife, die Liebe zu des
orantigen Bergschmieds Tochter Liffi, (Fräulein Frieda
Eck) hck's ihm angetan . Der Meister (Herr Paul Schäfer)
aber will von der Liab nichts wissen, denn er hat sein
Tochterlein einem reichen Bauerburschen zugedacht.
Hans aber ist ein armer , elternloser Schlucker. Harte
Worte des Meisters zu dem Schmiede e,eilen Hans , der
ein Hergelaufener fei, erbittern den jungen Mann so,
daß er die Arbeit niederlegt . Am Ende aber wird noch
ai 'es gut . Die gutherzige Bergschmiedstochter findet im
Schnee einen alten Mann , (Herr Wilh. Klein) der vor
Erschöpfung dem Zusammenbrechen nahe ist, und führt
diesen m das durchwärmte Zimmer der Schmiedewohnung.
Bergschmied und „Alter Mann " erkennen sich als alte
Bekannte und der Berg -chnred t lgt an d m alten Manne
eme alte Schuld . Dieser erkennt in dem Schmiedege-
sellen Hans seinen der orenen Sohn und zuletzt gibt es
eme fröhliche Hochzeit. Der Bayrische Dialekt stellt
schwierige Anfofderungen an die Darsteller , denen eigent¬
lich nur Herr Paul Schäfer nachkommt. Sonst aber
wird flott gespielt. Herr Willy Wolf als Seppel und
Herr Karl Mai als Pobzeidiener sind auch recht gute
Darbietungen . „Gehäe von dem Guckloch weg" und „das
Hab ich mir doch gleich gedacht" , zwei Couplett brachte
Herr Karl Mai zu Gehör. Obwohl Herr Mai seine
Sache keineswegs schlecht machte, so ist es immer un¬
dankbar derartige Sachen vorzutragen , wenn ein Meister

und das ist Herr Paul 5chäfer — bereits vorher
auftrat - „Die drei Kraftmeyer don Rinaranahcmsen"
(Herren Willy Wolf , Karl Mai , Karl Klotz) waren in
Spiel und Darstellung eine gute Leistung und mußte
nach reichem Beifall wiederholt werden . ' Die Post im
Walde , ein Singspiel ging nun in Szene. Die Hand¬
lung spielt in der guten alten Zeit und zwar vm schö¬
nen Thüringer Land . De altqrworderie Postillon , (Herr
Hu o Schmidt ) der lange Jahre den alten Postkutsch.
Kasten vom Bocke ausgeleit4 , irttt in den Ruhestand.
Der neue jüngere Postillon (Herr Wilhelm Klein) tritt
an Stelle des Ausscheidenden und nimmt bei seiner
er en Fahrt gleich seine junge Frau Anna , (Fräul . Elisab.
M tter ) des Waldschenken>Wirtes (He .rPaul Schäfer ) unö
seine Frau Catrin (Frl . M. Mayer) Töchterlein mit ms neue
Heim . Das Stück wurde rechtgut zum Vo trag gebrach, und
besonders Wirt und Schulme ster (Herr Emil Hofmann)
waren sehr natürlich . Der Abschieds wuß des Postillions
aus dem Waldhorn , sowie d e verschiedenen Quartett-
Gesangsemlagen von den Herren Joh . Schreiner , Karl
Kaiser . Heinrich Wörner , Theodor Waaner gesungen, ga¬
ben dem Ganzen erst die rechte Stimmung . „Ei wer
kommt denn da " und „Dein ist mein Herz " waren wie¬
der Musterleistungen des Herrn Paul Schäfer und na-
mentlrch das Anpassungsvermögen dieses Herrn ist
erstaunlich . Er üderaschte nicht nur durch seine
vorzügliche Komik, sondern auch seine Mimik ist aus
der Hohe . Den Beschluß machte ein drittes Theater¬
stück (eigentlich zuv ek des Guten an einem Abend .)
Sr ist nich eifersüchtig. Sin jung verheirateter Arzt (Herr
Hugo Freitag ) seine junge Frau (Frl , Minna Mayer ) u.
ein Onkel (Herr Smil Hofmann) der jungen Frau spielen
die Hauptrolle . Die junge Frau fühlt sich tötunglücklich
weil ihr Mann n cht eifersüchtig ist und sie wendet sich
dieserhalb brieflich an ihre Mutter . Der Onkel kommt
nun in Vertretung der Mutter um nach dem Unglück
des Kinde - zu forschen. Beide verabreden nun eine
Komödie , in der der Onkel in Uniform den Liebhaber
macht . Aber auch der Lhemann , der getäuscht werden
soll, spielt Kommödie und tritt wutentbrannt der Frau
gegenüber , sie zum Schluß aufforde nd e-.n Glas mit
Wein in dem er ein Pulver gemischt, mit ihm gemein¬
schaftlich auszutrinken . Die Frau fch-eit entsetzt auf denn
soweit sollte ja der Spaß nich- gehen. Der Onkel kommt
in das inzwischen leer gewordene Zimmer und trinkt in
der Aufregung den Inhalt des Glases aus . Als er er¬
fährt daß er Gift geirunken, gebärdet er sich verzweifelt
wird aber von dem I inzugerufenen Arzt (Ehemann) be-
ruhigt daß er nur ein harmloses Pulver getrunken habe.
Viel gelacht wurde bei dieser Vorführung die namentlich
von dem Onkel (Herrn Emil Hofmann) ' und der jungen
Frau (Fräulein Minna Mayer ) gut dargeiellt wurden.
Nicht vergessen wollen wir Herrn Willy Wolf der als
Diener Herrmann ausgezeichnet war . Um '/« nach \2
Uhr war der Schluß des Ganzen. Und wie bereits
einmc l gesagt , war es für einen Abend etwas sehr reich¬
lich was geboten wurde.
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solle . SeKvem ' gwr es rtcovctprcne iur « lrerurur , -poti-
' fik> Chcn/Ir , Physiologie und einen Friedens¬

nobelpreis , die alljährlich einmal verteilt werden . Di«
größte Anzahl Nobelpreise , deren jeder aus 140 006
Kronen in bar , einer goldenen Medaille und einem
Trpl 'un besteht, ho?en bisher deutsche  Künstler und
Gelehrte bekommen. Bon den 102 bis jetzt verteilten
Preisen entfallen auf Deutschland  23 , auf Frank¬
reich 20, auf England 9 und auf die übrigen Staa¬
ten je 1 bis 8 Preise . Unter den deutschen Nobel-
pretsträgern befinden sich unter anderen Gerhari
Hauptmann (Literatur ), Prof . Röntgen (Physik), Ed.
Büchner (Chemie), Alb . Kossel (Medizin ) usw. Die
Preisverteilung liegt Stockholmer wissenschaftlichen
Organisationen und der schwedischen Volksvertre¬
tung ob.

tk. Verhängnisvolle Frrtümer . Jrrtümer , die dem',
der sie begeht , zum Verhängnis werden oder einer
anderen oder verschiedenen anderen Personen , wer
hätte nicht schon von ihnen gehört und gelesen ! Sie
werden ;a immer wieder begangen , und immer wiedei
wnrd von ihnen erzählt und in den Blättern berich¬
tet . Da ergreift jernand statt einer Flasche, die nach
seiner Meinung einen erfrischenden Trunk enthält , ein«
Flasche, in der sich eine giftige Flüssigkeit befindet
Eni herzhafter Schluck/ und er bricht unter furchtbaren
Schmerzen zusammen . Ein Kurzsichtiger will einen
Fahrstuhl benutzen, um abwärts zu fahren . Er denkt
der Fahrstuhl hält vor ihm, will einsteigen und stürz«
in den Schacht hinab . Ein Reisender verläßt bei der
Ankunft auf dem Bahnhof den Zug auf der falschen
Seite und gerät hierdurch unter die Räder eines auf
dem Nebengleise , das er ahnungslos betritt , vorbeirol-
lenden Zuges . Der Apotheker versieht sich bei der
Dosierung der Arznei — ein zum Glück äußerst seltener
Fall — der Bergsteiger wähnt sich auf festem Boden
und hat eine Schneebrücke unter sich, der Jäger hüll
einen gleichfalls auf dem Anstand befindlichen Jagd-
genossen für das heranschleichende Wild und feuert
der Kapitän verwechselt bei nebligem Wetter die Signal-
laternen anderer Schiffs und nimmt einen gefährlichen
Kurs , i-ras sind einige verhängnisvolle Jrrtümer , wie
sie öfter Vorkommen, weitere wird jeder aus seiner
Erfahrung , seiner Erinnerung hinzufügen können . Man
konnte von kleinen und von großen verhängnisvollen
Jrrtümern sprechen, nach den Folgen , die sie haben,
und den kleinen des täglichen Lebens , die sich im ena-

^ »tragen , ließen sich solche von weltge-
sL)ichtlicher Bedeutung gegenüberstellen . Auch der Zug
Napoleons nach Rußland vor hundert Jahren war ja
ein verhängnisvoller Irrtum , und in der neuesten Ge¬
lachte srnd es die Kriegsmächte , die sich bezüglich
des Weltkrieges in verhängnisvoller Weise geirrt und
daran zu leiden haben . Gegen Jrrtümer anderer , de¬
ren Folgen uns mitbetreffen , sind wir ziemlich wehr¬
los . der Kapitan , der Lokomotivführer , Chauffeur kcmft
uns mit sich ins Verderben reißen , gegen eigene Jrr-
tumer müssen wir uns durch Vorsicht und Wachsamkeit
zu sichern suchen. Im Haushalt sollen Flaschen mit
giftigem Inhalt deutlich gekennzeichnet sein und qe=>
Ändert aufbewahrt werden , alles , was Gefahr brinaen
könnte, ist zur Vermeidung von Verwechselungen acht¬
sam zu behandeln , desgleichen in den Werkstätten , t ' s
wurden schon viele verhängnisvolle Jrrtümer nicht be¬
dangen werden , würde man stets die Gedanken bei¬
sammen haben und nicht zerstreut sein, wo Aufmerksam¬keit nötig ist. . _ _ i

verschwunden  ist seit einiger Zeit ein hiesiger
Einwohner . Es haiidelt sich um einen älteren Herrn , der
den 70 er Feldzug mitgemacht hatte Nunmehr ist seine
Reiche gelandet, nachd m bereits einzelne Sachen von ihm
vorher gefunden waren , betreffender hatte bei seinem Fort-
gan e gesagt, er gehe zum Finanzamt in wiesbaden . Hier
hat inan ihm wahrscheinlich mit den kommenden Abga¬
ben, das bischen Leben verleidet.

* Der zerstreute Dieb. Einem Anwohner des
„Hypotheken—Viertel " der seine Freude an seinem Stück
Land hat und im Sommer mit vielem Fleiße dort seine
Früchte zieht, hatte unter anderen auch einen kleinen Ean-
-nenbaum gepflanzt Dieser nun war am ( . weihnachts-
seiertag früh  als der Besitzer seinem Garten einen Besuch
abstattete, verschwunden und an seiner Stelle stach ein gu¬
ter Spaten als Ersatz des Bäumchens in der Erde wahr
scheinlich ist der Herr Langfin er gestört worden.

tz Renteuzulage.  Laut Reichsgesetz erhelten a, 'e
Empfänger von Renten , die neben ihrer Rente eiee zula
ge beziehen, vom l . Januar I92I an im voraus eine
außerordentliche Beihilfe und zwar : Empfänger einer In
validenrente (I ) Altersrente (A) Witwen (Witwer ) Rente
(w ) Witwenkrankenrente (wk ) und Krankenrente (11) mo-
natlich vierzig Ulark Beihilfe , Empfänger einer Weisen¬
rente (© ) monatlich zwanzig wart Be 'hilfe. außerdem die
bisherigen Bezüge. Empfänger , deren Zulage mit Ende
(Y20 wegfällt haben keinen Anspruch auf die Beihilfe,
lieber die Beihilfe, Zulage und Rente ist nur eine Quit¬
tung erforderlich.

r . Der Arbeiter Gesang Verein „Frisch Auf " veranstaltet
am Neujahrstage im Saalbau zur Rose ein Neujahrs
Konzert verbunden mit Preisschießen , Lhcistbaumlosung
und Ball . Der Verein welcher durch den Krieg und an-
dere Verhältnisse besonders stark gelitten hat wird alles
aufbieten um einen Gästen einige genußreiche Stunden zu
bieten. Es ist dies die erste Veranstaltun g mit welcher der
Verein nach den Kriege in die © cffentlichkeit tritt und
liegt dieselbe in de» bewährten Händen des neuen Vereins

fV-ri-n <£ Stein brück Wiesbaden . Alles nähere
der nächsten Nummer dieser Zeitung,
okr alias  lebt immer noch wie nach-

tmachung des hiesigen Bürgermeine -.amtes
be ist vom Herrn Bürgermeister unterm
mterzeichn f, a so auch erst verspätet in
elangt . Wo aber hat sie vom 21. bis
egen?

Auf Verfügung des Herrn Regierungs Präsiden-
ten von 2 (ten  d . Akts, ist die Polizeistunde an den
beiden weihnachtsieiertagen und ain Neujahrstage

bis ( ( Uhr abends verlängert.
Lierstadt , den 27  Dezember (ß2o

Der Bürgemeister : Hofmann

Wetterbericht.
; __ 29 —3O. Nachts Schneefall darauf Sturm , Wiederholt
, Schneefall , Kälte gering . 51 , Nachts Schneefall, daraus
- .ehr trüb , Kälte gering , wind leicht.

im (pro ;:iWmm
* St . B ü 1

folgende Bekam
beive ist. Diese

dessen H {
27. d. A 0ci

so« für zwei Wochen zum P eise von 30 M
pro Pfund. Die Kartoffeln sind vorher im Rathausi
(Zimmer No. 3) zu bezaficn , woselbst den B treffenden
ein Bezugschein ausgehändigt liu b, Säcke oder uenü-
gende B häbnisie sind zum Ab .ölen m tzub ingen.

Bierstadt , den 27. Dezember 1929.
Der Bürgermeister : Hofmann . '

Betr -fft : Ausgabe von Kartoffeln!
Morgen Mittwoch , den 29. Dezember ds . Js . vor - 1

mitmgs von 8- 13 Uhr werden im Gemeindelager in der
Schule m der Hofstraße Hierselbst Kartoffeln ausgegeben
.̂. ^ Sewngm nur an solche Haushaltungen Kartoffeln

j."., Ausgabe , welche nachweislich noch nicht eingekellert
haben und zwar an je eine verfor .ungsberechtigte Per - j

Jeder  Hausbesitzer muß
Mitglied des Haus« und

Grundbesitzer-Yereins sein.
Geschäftsstelle Moritzstraße 5.

I

Nur 1 Tag
Älfe künstliche Zähne sowie

zerbrochene Gebisse nicht wejwerfen*
zahle

pro Zahn von Mk. 3.— an.
Gebisse von Mk. 100.- an

Ankauf findet mir Donnerstag , den 30 . Dezember
im Restaurant zum Taunus in Bierstadt Statt,

Besuchszeit von 10- 1 Uhr

I
I

s
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ASNIlMg!
[att Alle Mieters

Wir warnen h e mit jeden Mieter einen Vertrag , oder
. loust ges Schrickitück zu unterzeichneir , oder irg nd

welches Versprechen abzugeben, ohne fifi vo her Rat
und Auskunft beim Mieterschutz (bezw.) hren Der reter
>m Wohniingsausschuß zu holen . Ko enloser Rat und
Auskurnt wird , rteilr be. Franz Pochen Langoaffe 32
und Heinrich Hahn Wiesbadener straße Nr 14 a

Ziegenzucht-Verein
Bierstadt:

Die Nliiglieder lverden zu der
am Mittwoch den 29. Dezember

___ Abends 7 Ahr im Gasthaus zum
Reber .stock(Bes. W . Klein) stattfindenden

Jahres-Hauptversammlnng
ganz erbenst eiilgeladen . Um vobzähliges Erscheinen
wird dringend gebeten . Daselbst werden die Gutscheine
ausbezahlt.

Der Vorstand.

Bauernschaft Bierstadt.
Auf die am Ncontag , den Z. Januar , abends 7\  Uhr

im Lokale zumZTaunus stattfindende Generalversammlung
des Allgemeine « Bürgcrvereius werden ur.sre wit-
glieder aufmerksam gemacht und zu derselben eingeladen.

Der Ausschuß der Bauernschaft.

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Heute Abend 7 %Uhr findet eine
Probe

statt. Wir bitten die Herren Sänger um pünktliches
und vollzähliges Erscheinen

Mit Sängergruß
D er Vorstand.

Allgemeiner Bürgerverein, Bierstadt.
Am Montag , den 3. Januar 1921, abends 7\  Uhr

findet die

Generalversammlung
des „Allgem . Bürger -Vere ns " im Taunus (Wwe. Goß-
mcmn) statt , wozu alle Misglieder, nebst ihren Ange¬
hörigen , sowie alle Bür , er und Bü gerinnen , die dem
Verein beitreten wollen , frenn lichst eingeladen weroen.

Es liegt im Interesse einer jeden Einzelnen an die-
sem Abend zu erscheinen, da die alh .emeineu Verhältnisse
betr. Gemeindeangelegenheilen , die neuen Steueriwrlagen
Belastung des Haus - und Grundbesitzes, Mietsteuer , Be¬
lastung für die Mieter und dergl . zur allgemeinen Aus-
spräche kommen und jeden Einzelnen zwingen, dazu
Stellung zu nehmen.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht . 2 . Kaffenbeächt.
3. Neuwahl des Vorstandes . 4. Aussprache übe -: die oben
angeführten Puntte . 5. Beschlußfassung über eine Wohl-
tütigkeitSvecanstaltung zum Besten bedürft » er Einwohner
BierstadtS.

Der Vorsitzeuve
W. Dieterich.

Starker weißer reinrassiger
Zuchthahn, 8 Mon. alt
«.Deutsches Reichshnhn ) verkauft

«impel, Rath aus ffr. 8 » .

Ein Paar neue
Milit -Schnürschuhe

(Größe 29) zu verkaufen.
Bierstadt, Vordergaffe 3.

Bettnässen
Befreiung sofort , Alter und Ge-
chlecht augeben . Auskunft umsonst.

Sanitas , Fürth i . B
_ Flöffaustraße 23. _

Hämorrhoiden
Jucken und Schmerzen im
After . Auskunft kosten¬
frei , nur Rückmarke er¬

wünscht,
Zollaufseher Osburg,

Mühlberg a. Elbe.

Zu vsrk ufen: r
ele zant. beige Tuch-Mautel¬

kleid, 500 Mark, 1
feideutrikot Kleid

(Modell ) 600 Mark
weifte Wolljacke mit blauem

Kragen und Manschetten neu
180 Mark.

Bierstadter-Höhe 3 » II.
Saub re Monatsfrau
dreimal 2 Stunden in der Woche'

gesucht. Taun u sstr . 12.

Leberflecke
Warzen verschwinden ra
dikal für immer unter G°
rantie . Sommersprossen
alle Hautunreinlichkeiten.
Auskunft ganz kostenlos
nur Rückmarke erwünscht.

Frau Kürschner,
Hannover K. 110

Osterstraße 56

iMuge
Frauen
lassen sich nicht täuschen durch
so oft angeboten meist wertlose
Präparate — Nehmen Sie be

Regelstörung
Stockung nur meine nach inver-
zweifelren Füllen erprobten wirk¬
samen Mittel . Sie werden über --
rascht und mir dankbar sein.
Diskr . Versand mir Garantie,
vollk. nnschi dlich andernf . Geld
zurück.
MkT ' Wlrkung in 3 Tagen -MG

O. Hausen, Hamburg,
Weideuollee 50.

vzax&a

Annahme von
Neu¬

anfertigungen
Umarbeiten

und

^Reparatnren^
jederzeit gut gefallende

Geschenkariike!
empfiehlt

Kürschnerei D. Brandis,
Wiesbaden , Langgasse 39, I.

Auch Ankauf und Färben von Fellen aller
Art , wie Hasen , Kanin , Zickel , Füchse,

_Marder , Iltisse usw.

TrauriPyo
Dukatengold 900 gestempelt
ffikar. Gold 750

_Mkar , QaM «3*
| 8kar. Gold M gestempelt toc 30 <— —l ^

/ Bsorm « »t«t» •» legm.

ElOic Îrĉasse  ^

Schüiz
„Sehr fein“

deutscher Wembrand In deu ein¬
schlägigen Geschäften zu haben.

Verkehr nnr mit dem Großhandel.

Hubert SchützLCo.
Wiesbaden,

Nikolasstraße 28. Fernsprecher 6331.
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